
 

DIE JUGENDÄMTER DES KREISES UND DER STADT  

  BAD KREUZNACH UND DAS GESUNDHEITSAMT 

 

   

  Netzwerk – Informationen     Frühjahr 2015 

 

Der Einladungsflyer: 

Die Standortgruppe 

„Kinder psychisch kranker Eltern“ 

lädt ein zur 

Fachveranstaltung 

„Resilienz -Kinder psychisch kranker Eltern stärken“ 

-Handlungsorientierter Umgang im Berufsalltag mit  Kindern und ihren psychisch auffälligen Eltern- 

am Mittwoch, den 11.03.2015 von 13.00 – 17.00 Uhr         im großen Sitzungssaal 

    Kreisverwaltung  Salinenstraße 47  55543 Bad Kreuznach 

 

„Was kann ICH tun?!“ –  

Diese Frage stellt sich, wenn es um die einfühlsame und wertschätzende Kontaktaufnahme zu Kindern und ihren psychisch 

auffälligen Eltern geht. Es gilt, diese Kinder und ihre Eltern in ihren individuellen Kompetenzen und Ressourcen zu unterstützen 

und zu stärken. 

Die Veranstaltung soll anregen und ermutigen eigene Wahrnehmungen ernst zu nehmen und anzusprechen. 

Über die Fachkompetenzen hinaus sind die Kenntnisse von Rahmenbedingungen – regionales Netzwerk - wichtig. 

 

Programm 
 

13.00 Uhr:        15.15 Uhr:  

Ankommen und Stehkaffee     Workshops: 

13.30 Uhr:        Chancen und Herausforderungen im Berufsalltag 

Begrüßung und Einführung in den Nachmittag   16.15 Uhr: 

14.00 Uhr:       Plenum: Vorstellung der Ergebnisse aus den  
Vortrag und anschl. Einführung in die Workshops   Workshops und Zusammenfassung durch Prof. Lenz 
durch Prof. Lenz       16.45 Uhr: 

15.00 Uhr:       Schlussworte 

Pause        17.00 Uhr:     

        Ende der Veranstaltung 

 

Lokales Netzwerk            

zum Schutz von  

Kindeswohl und Kindergesundheit 



Zusammenfassung im Plenum: 

Gelbe Gruppe–Beratung, Grüne Gruppe-Beratung, Rote Gruppe-Gesundheit & Kita, Blaue Gruppe-Schule 

Die nach Berufsgruppen eingeteilten Arbeitsgruppen stellten Ihre Ergebnisse vor, geleitet durch die Frage:  

Was war wichtig für mich/meine Gruppe? 

 

Gelbe Gruppe (Beratung): 

 Auf Ängste der Eltern und Kinder eingehen 

 Fallbezogene Kooperation, professionsübergreifend 



 

Grüne Gruppe (Beratung): 

 Kooperation 

 Kombinierte Interventionen 



 Enttabuisierung 

 Stärken/Kompetenzen benennen 

 Aufmerksame Wahrnehmung und Empathie gegenüber Eltern und Kindern 

 Haltung!, Fragende Grundhaltung 

 Wertschätzendes Verhalten, Akzeptanz, Offenheit 

 Sich ein umfassendes Bild machen 

 



 

Rote Gruppe (Gesundheit & Kita): 

 Compliance 

 Krankheitseinsicht der Eltern erreichen 

 Viele Ebenen eines Falles bedenken 

 Gemeinsame Basis: Eltern machen sich (auch) Sorgen um das Kind 



 

Blaue Gruppe (Schule): 

 Enge Grenzen der Schule 

 Empathie für persönliche  Belastung vs. Notengebung 

 Konkretes Unterstützungssystem  Handbuch 

 Wunsch/Ziel: kontinuierliche Schulsozialarbeit, idealerweise mit beiden Geschlechtern besetzt 

 Unterstützende Haltung 

 Wie sieht die rechtliche Perspektive aus, z.B. Austausch mit Betreuer der Mutter 

 



Zusammenfassend: 

Prof. Dr. Lenz: 

 Die (Selbst-)Stigmatisierung spielt eine große Rolle bei der Arbeit mit Klienten 

 Die subjektive Perspektive der Betroffenen muss bedacht werden 

 Im System bedingen sich Kind und Mutter immer wieder 

 Man sollte auch bei Kooperationen systemisch denken 

 Wie ist der Auftrag? Und: Wer hat welchen Auftrag? 

 Was ist möglich an Kooperation? 

 Einverständnis des Klienten! 

Bsp.: Praxissemester in der Psychiatrie: 

 Erste Aufgabe für Studenten: Übernehmen Sie die Perspektive des Klienten.      

 Wie geht es mir dann?   Subjektivität erfahren 


